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Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Die Geſchäftsordnung des
Dentſchen Reichstages

bietet dem Präſidenten und dem Hauſe viel weniger Disziplinar
ewalt gegen böswillige Verſchleppungen, Störungen und Auf-

(hnungen, als die Parlamente in England, Frankreich u. ſ. w.
heſthen, wo z. B. Abgeordnete auf längere Zeit ausgeſchloſſen
werden können. Jndeß ſind bei den Skandalen der letzten
Tage die zur gern ſtehenden Ordnungsmittel im Reichs
ſage leider nicht einmal genügend zur Anwendung gelangt.
Ramentlich der Abg. Ulrich hätte aus der genug ausgewieſen
werden können und ſollen. Die einſchlägigen Beſtimmungen
der Geſchäftsordnung lauten

g 46. Der Präſident iſt berechtigt, die Redner auf den Gegen
ſtand der Verhandlung zurückzuweiſen und zur Ordnung zu rufen.

60.) Iſt das Eine oder das Andere in der nämlichen Rede zwei
Mal ohne Erfolg geſchehen, und fährt der Redner fort, ſich vom Gegen
ſtande oder von der Ordnung zu entfernen, ſo kann die Verſammlung
euf die Anfrage des Präſidenten ohne Debatte beſchließen, daß ihm das
Vort über den vorliegenden Gegenſtand genommen werden ſolle, wenn
er zuvor auf dieſe Folge vom Präſidenten aufmerkſam gemacht
worden iſt.

g 60. Die Aufrechterhaltung der Ordnung in den Sitzungen
legt dem Präſidenten ob. enn ein Mitglied die Ordnung
verletzt, ſo wird es vom Präſidenten mit Nennung des Namens
darauf hingewieſen. Jm Falle gröblicher Verletzung der
Ordnung kann das Mitglied durch den Präſidenten
von der Sitzung ausgeſchloſſen werden. Leiſtet dasſelbe der Auf
forderung des Präſidenten zum Verlaſſen des Saales keine Folge, ſohat der Präſident in Gemäßheit des S 61 dieſer Geſchäftsordnung zu

verfahren. Wenn während der Dauer der Ausſchließung in anderen
als Geſchäftsordnungfragen eine Abſtimmung erfolgt iſt, bei welcher die
Sümme des ausgeſchloſſenen Mitgliedes den Ausſchlag hätte geben
ömen, ſo muß die Abſtimmung in der nächſten Sitzung wiederholt
werden. Das ausgeſchloſſene Mitglied iſt berechtigt, ſpäteſtens am
ſpolgenden Tage ſchriftlich Einſpruch zu erheben, auf welchen der Reichs
tag jedoch nicht vor dem darauffolgenden Tage ohne DiskuſſionAlle entſcheidet, ob der Ordnungsruf oder die Answeiſung gerecht

ſertigt war.

g 61. Wenn in der Verſammlung ſtörende Unruhe entſteht, ſo
kann der Präſident die Sitzung auf beſtimmte Zeit ausſeyen oder ganz
aufheben. Kann ſich der Präſident kein Gehör verſchaffen, ſo bedeckt er
ſein Haupt, und iſt hierdurch die Sitzung auf eine Stunde unterbrochen.

8 62. Dem Präſidenten des Reichstages ſteht die Handhabung
der Polizei im Sitzungsgebäude und in den Zuhörerräumen zu.

Die Geſchäftsordnungs- Debatte wird von der
Oppoſition, wie ſie mit Emphaſe verſichert, mindeſtens zehn
bis zwölf Tage unentwegt fortgeſetzt werden. Man hofft
dadurch die Mehrheits- Parteien mürbe zu machen und ſie zur
geren des Antrages Kardorff zu bewegen. Sollte dieſe
bſicht wirklich durchgeführt werden, ſo wird die Mehrheit

ernſtlich darauf bedacht ſein müſſen, die Hauptbeſtimmungen
der Geſchäftsordnung einer gründlichen Reviſion zu unter
ziehen. Die neueſte Anordnung des Präſidenten be-
treffend Freilaſſung der Gänge, Treppen und
Referentenſitze im Jntereſſe der Ordnung des Hauſes verdankt
eingehender Erwägung ihren Urſprung. Der Präſident hat
ſich, ehe er ſich zu dieſem Schritt entſchloſſen hat, mit
verſchiedenen Abgeordneten elpre hat und vorläufig keinen
anderen Ausweg gefunden, um ähnliche Exceſſe, wie die
am Freitag zu verhüten. Auf der Rechten und im Centrum
fand dieſe Maßregel lebhafte Billigung. Dagegen brach die
Linke in ein verlegenes Lachen aus. Jn Privatgeſprächen wird
dieſe Verfügung rückſichtslos ſeitens der Linken getadelt mangebrauchte Ausdrücke „Die Abgeordneten dürfen nicht wie

Schulknaben behandelt werden“, „Nächſtens würde auch
angeordnet werden, ſtill und artig auf den Plätzen ſen zu
bleiben“, u. ſ. w. Der Vergleich mit den Schulknaben iſt
vielleicht die Frucht einer aufdämmernden Selbſterkenntniß.

Die Entrüſtung über die Vorgänge am Freitag in der
Preſſe, ausgenommen natürlich die des weiblichen Freiſinns, iſt
allgemein. Den Nagel auf den Kopf hat die„Krz.Ztg.“ getroffen, die ſich folgendermaßen ausläßt:

„Die Sozialdemokratie hat einen Abgeordneten 4 indert,ſein verfaſſungsmäßiges Recht im Rahmen der eſchäfts-

ordnung auszuüben, und damit ſich einer unzweifelhaft
revolutionären Handlung ſchuldig gemacht. Die
Entſchuldigung, daß ſie auf dieſe Weiſe den Redner ver
anlaſſen wollte, ſich V auszudrücken, iſt haltlos die Ver
gewaltigung bleibt beſtehen. ir ſind alſo jetzt ſo weit,
aß es im Belieben eines Häufleins

von Umſturzmännern ſteht, ob ein Mitglied
des Reichstages ſeine Rede fortführen kann oder
nicht! Vielleicht werden manche derjenigen Herren die
immer von der Mauſerung der Sozialdemokratie reden, an
er Form, in welcher dieſe Mauſerung am Freitag zum Aus

druck kam, bis auf Weiteres genug haben. Nach unſerer
Auffaſſung ſtehen wir jetzt vor einem Wende-
punkte unſeres Verfaſſungslebens. Siegtdie Obſtruktion, ſo iſt das der Vorbote der
Zevolution. Denn dann zeigt die große Mehrheit des
Reichstages, daß ſie einer lärmenden Minderheit das Feld
raumt. Eine kurze Spanne Zeit wird genügen, um erkennen
zu laſſen, ob die maßgebenden Faktoren im Deutſchen Reiche
im Stande ſind, der Revolution vorzubeugen.“Ueber die Handhabung der Polizei im Reichstage
ſchreibt die „Germania“:
Rei „Geſetzt den Fall, der Reichstagspräſident habe in aller Form ein

eichdtagsmitglied von der Sihung ausgeſchloſſen und dasſelbe zum

Verlaſſen des Sitzungsſaales aufgefordert. Das wäre nach 8 60 der
Geſchäftsordnung nur eine Disziplinar-Maßregel. Nun
beſtimmt aber der S 62 der Geſchäftsordnung, daß dem Präſidenten
des Reichstags die Handhabung der Polizei im Sitzungs-
gebäude zuſteht. Er kann alſo, wenn ein Reichstags
mitglied ſeiner disziplinariſchen Aufforderung, den
Sitzungsſaal zu verlaſſen, nicht nachkommt, kraft ſeiner
Polizeigewalt eben einen Reichstagsdiener beauf-
tragen, den betreffenden Abgeordneten aus dem Sitzungs-
ſaale herauszuführen. Nun beſtimmt aber S 123 des Deutſchen Straf-
geſetzbuchs u. A., daß Derjenige, welcher in abgeſchloſſenen Räumen,
welche zum öffentlichen Dienſt beſtimmt Sitzungsſaal des Reichtags),
ohne Befugniß verweilt, wenn er auf die Aufforderung des Berechtigten
ſich nicht entfernt, wegen Hausfriedensbruchs mit Gefängniß
bis zu drei Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu dreihundert Mark be
ſtraft werden kann. Unſeres Erachtens würde dieſe ſtrafgeſetzliche Be
ſtimmung im konkreten Falle Platz greifen können und müſſen, unbe-
ſchadet der Jmmunität der Reichstagsmitglieder nach Artikel 30 und
31 der Verfaſſung des Deutſchen Reiches, die wir unter allen Um-
ſtänden voll aufrecht erhalten wiſſen wollen. Man kann doch von einem
Abgeordneten, der einen Hausfriedensbruch a nicht ſagen, daß er
„wegen einer Abſtimmung oder wegen der in Ausübung ſeines Amtes
gethanen Aeußerungen“ gerichtlich belangt werden ſolle, und
weiter geht die Jmmunität nicht. Würde dann der betreffende Abge
ordnete dem Reichstagsdiener bei dem Herausführen aus dem Sitzungs
ſaale Widerſtand leiſten, ſo würde er ſich außerdem des Vergehens
„Widerſtand gegen die Staatsgewalt“ ſchuldig machen. Unſeres Er
achtens bietet alſo auch die Geſchäftsordnung des Reichstags noch recht
kräftige Handhaben, gewiſſe Vergehen gegen die Ordnung im Reichs-
tage nicht nur disziplinariſch, ſondern unter Umſtänden auch ſtraf
rechtlich zu ahnden. Wir beſchränken uns aber vorläufig darauf, dieſen
Gegenſtand zur Diskuſſion zu ſtellen.“

Wie mitgetheilt wird, wird innerhalb der Mehrheitsparteien
in der That aufs Neue der Gedanke erwogen, doch zunächſt
eine gründliche Aenderung der Geſchäftsordnung vorzunehmen,
um das Hausrecht des Präſidenten z e r
weitern und ferner eine unanfechtbare Rechtsgrundlage für
die ſchleunige Durchberathung des Zolltarifs zu ſchaffen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 1. Dezember.

Eine Rede des Kaiſers über Pflicht und Freiheit.
Die bedeutungsvolle Anſprache, die der Kaiſer in Görlitz bei
Entgegennahme des Ehrentrunks in der Ruhmeshalle gehalten
hat, wird jetzt in folgendem Wortlaut amtlich bekannt gemacht:

Jndem Jch Jhnen, Mein verehrter Herr Oberbürgermeiſter,
Meinen herzlichſten Dank ausſpreche dafür, daß die Stadt Görlitz
gewünſcht hat, daß Jch an dieſem Tage der Einweihung zugegen
ſein möchte, ſpreche Jch auch dem Komitee Meinen Dank und
Meine Freude aus über das Werk, das Sie hier vollbracht haben.
Es iſt ein Werk der Erinnerung, und deshalb möchte Jch glauben,
daß der Name Erinngrungs- oder Gedenkhalle für
dieſe Halle beſſer paßt, als Ruhmeshalle. Es iſt ungermaniſch,
ſich zu rühmen; wir wollen Gott dankbar ſein, daß er Meinem
Großvater und Vater geholfen hat, unſer Land wieder zu einigen
und uns bis hierher zu führen, wir wollen uns aber deſſen nicht
rühmen, denn ohne Jhn wäre es uns wohl kaum gelungen. Alſo
eine Gehdenkhalle für den Ruhm des deutſchen Vaterlandes! Dieſe
Gedenkhalle ſoll uns mahnen, wie es das verehrte Stadthaupt ſoeben
geſagt, ſie ſoll uns mahnen, daß unſerm Volk bei dem Anblick der
Paladine und Heroen aus großer Zeit wieder klar wird, daß unſere
Einheit wur durch gewaltige Arbeit des Geiſtes und des Körpers
möglich geworden iſt, die gewaltige Arbeit Kaiſer Wilhelms des
Großen, der in jahrelangen Kämpfen dafür gewirkt, die gewaltige
Geiſtesarbeit des deutſchen Volkes, welches in allen ſeinen Ständen
danach trachtete, ſeine Einheit wieder zu finden und die gewaltige
Arbeit ſeiner bewehrten Söhne auf dem Schlachtfelde. Mir
will es aber ſcheinen, als ob die jetzige Gene-
ration der Verpflichtung, durch Arbeit dasfortzuführen, was uns durch die Arbeit der
Väter überkommen iſt, nicht vollkommen ent-
ſprechen wollte. Unſer Volk in ſeinen verſchiedenen Klaſſen
und Ständen iſt für dieſe Aufgaben unempfänglicher geworden.
Die großen Fragen, die an dasſelbe herantreten, ſeitdem ein einiges
deutſches Vaterland und ein einiges germaniſches Volk wieder her
geſtellt ſind, werden nicht verſtanden. Jch hoffe aber, daß jeder
Bürger, der hier ein- und ausgeht, aus dieſem Anblick zum Nach
denken angeregt werden möge, und daß in den Lauſitzern und auch
in den Fremden, die hier hoffentlich in großer Zahl ſich einfinden
werden, das Gefühl für den kategoriſchen Jmperativ
der Pflicht wieder wach werde. Es iſt ſchön und herrlich, wenn
ein Volk ſeine Liebe zu ſeinen Vätern und zur Krone und deren
Träger zum Ausdruck bringt, allein damit iſt es nicht gerhan. Es
kann der Träger der Krone und ſeine Organe auf die Dauer ein
ganzes Land nicht vorwärts bringen, wenn nicht alle Stände des
ſelben helfen. Wir ſtehen an der Schwelle der Entfaltung neuer
Kräfte; unſere Zeit verlangt ein Geſchlecht, das ſie verſteht. Das
neues Jahrhundert wird beherrſcht durch die Wiſſenſchaft,
inbegriffen die Technik, und nicht wie das vorige durch die
Philoſophie. Dem müſſen wir enktſprechen. Groß iſt der Deutſche
in ſeiner wiſſenſchaftlichen Forſchung, groß in ſeiner Organi
ſirungs und Disziplinfähigkeit. Die Freiheit für das ein
zelne Jndividuum, der Drang zur Entwicklung der Jndividualität,
der unſerm Stamme innewohnt, iſt bedingt durch die Unter
ordnung unter das Ganze zum Wohl des Ganzen. Möge des
wegen die zukünftige Zeit ein Geſchlecht heranwachſen ſehen, das
in voller Erkenntniß dieſer Thatſachen ii freudiger Arbeit Jndi-
viduen enkwwckelt, die ſich unterordnen zum Wohl des
Ganzen und zum Wohldes Volkes und des Vater-
lande s. Dann wird das, was Jch in Aachen angedeutet habe,
erſt Wirklichkeit und Wahrheit werden, äußerlich begrenzt,
innerlich unbegrenzt. Und hier auf Schleſiens Boden,
da ziemt es ſich wohl, an den großen König ſich zu erinnern, der
dieſen Gdolſtein ſeiner Krone eingefügt hat, und das, was er für
die Gukunft ſeines Vaterlandes im Auge hatte, das wollen wir

auch weiter bilden. Freiheit für das Denken, Frei
heit in der Weiterbildung der Religion, undFreiheit für unſere wiſſenſchaftliche Fo r-ſchung, dasiſtdie Freiheit, die Jchdem deutſchen
Volke wünſche und ihm erkämpfen möchte, aber
nicht die Freiheit, ſich nach Belieben ſchlecht zu
regieren. Nun ergreife ich dieſen Pokal, gefüllt mit deutſchem
Wein, und trinke auf das Wohl der Stadt Görlitz und der Lau-
ſitz. Sie leben hoch! hochl hochl“

Der Herzog Ernſt von Sachſen Altenburg iſt im
Hotel „Reichshof“ zu Berlin ſchwer erkrankt.

Der Herzog, der am 16. September ſein 76. Lebensjahr
vollendet hat, kam ſeines Augenleidens wegen öfter nach Berlin,
um dort elektriſche Lichtbäder zu nehmen. Am Todtenſonntag,
23. v. Mts., beabſichtigte er, den Gottesdienſt zu beſuchen, ver
zichtete aber im letzten Augenblicke darauf, weil ihn ein Unwohl-
ſein überfiel. Jn den nächſten Tagen verſchlimmerte ſich ſein Be
finden derart, daß er das Bett nicht mehr verlaſſen konnte. Jn der
Hauptſache wird der Patient von aſthmatiſchen Anfällen gequält,
daneben trat eine hochgradige Schwäche ein. Auf Veranlaſſung
ſeines Leibarztes Dr. Reuter wurden am Freitag noch Geheim
rath von Leyden und Generalarzt Schaper hinzugezogen, die auch
Sonnabend Vormittag wieder zum Concilium erſchienen. Un-
glücklicher Weiſe trat noch eine ſeeliſche Erregung hinzu. Sein
alter Leibarzt, der Geh. Medizinalrath Fromme, der dem Her
zog im Laufe der Jahre auch perſönlich nahe getreten war, ſtarb am
Montag, und die Nachricht hiervon blieb auf den greiſen Fürſten
nicht ohne Einfluß. Die Theilnahme an dem Befinden des hohen
Patienten iſt groß. Der Kaiſer und die Kaiſerin haben am
geſtrigen Tage wiederholt Erkundigungen auf telephoniſchem Wege
einziehen laſſen. Ebenſo ſprachen die Söhne des Pringen
Albrecht von Braunſchweig wiederholt vor, um ſich perſönlich zu
erkundigen. Die Herzogin von Anhalt ließ ſich aus Ballenſ
erkundigen. Die Prinzen von Anhalt, von SachſenAltenburg,
die Herzogin Wilhelmine und andere Fürſtlichkeiten erkundigten
ſt telegraphiſch. Prinz Ernſt von Sachſen Altenburg iſt von Pots
am in Berlin eingetroffen.

Ein Sonnabend über das Befinden des Herzogs aus
egebenes Bulletin beſagt: Die Löſung des Katurrhs ſchreitet

ort. Der Patient hatte etwas Schlaf im Allgemeinbefinden
iſt eine Beſſerung eingetreten. Nach dem Sonntag Vor
mittag 10 Uhr e eſtellten Bericht über das Befinden desu von Sa en Altenburg hatte der Herzog eine unruhige

acht. Es trat eine Steigerung der katarrhaliſchen Erſcheinungen
ein. Das Fieber iſt gering.

Zur venezueliſchen Frage. „Daily Expreß“ meldet aus
Waſhington:

Jnfolge des von England und Deutſchland geplanken
Vorgehens gegen Venezuela ordnete das Marineamt die ſofortige
Verſtärkung des amerikaniſchen Geſchwaders in den
venezueliſchen Gewäſſern an. Der Admiral des Geſchwaders hat die
Weiſung empfangen, paſſiver Zuſchauer der Ereigniſſe zu bleiben, falls
England und Deutſchland zu keiner Gebietsbeſchlagnahme ſchreiten.

Die Meldung, daß Venezuela nachgegeben habe und bereit
ſei, die Forderungen Englands und Deutſchlands zu erfüllen,
findet in den in Berlin vorliegenden Nachrichten keine Be
ſtätigung. Es handelt ſich wohl nur um ein Tendenzmanöver,
wie ſie früher auch ſchon g ſind, wenn bankerotte
Staatsweſen merkten, daß ihnen gegenüber Ernſt gemacht
werden ſoll.

Die nach Venezuela zu eutſendenden drei kleinen Kreuzer„Amazone“, r iadne und „Niobe“, die gegen Mitte
dieſer Woche ſeebereit ſein werden, ſollen die Ausreiſe unter Anlaufen
nur eines europäiſchen Hafens über die Azoren nach dem weſtindiſchen
Stützpunkt St. Thomas nehmen. Während der Ausreiſe wird die
Führerſchaft die „Ariadne“ zu übernehmen und das betreffende Flaggen
Abzeichen zu ſetzen haben, da dann Kommandant Korvettenkapitän
Joſephi der rangälteſte der drei Befehlshaber der Kreuzer iſt. Jn
etwa drei Wochen können die Kreuzer, vom Tage des Antiitts der
Ausreiſe an gerechnet, die weſtindiſchen Gewäſſer erreichen.

Deutſchland und Marokko. Der Pariſer „Eclair“ will
lauben machen, Deutſchland habe in irgend einem früheren
tadium mit der franzöſiſchen Regierung Verhandlungen

über Marokko anzuknüpfen verſucht. Das iſt nach der„Poſt“ niemals ſehen die deutſche Regierung hat nicht
nur ſelbſt keine Marokko betreffenden Anregungen gemacht odermachen laſſen, ſie hat auch Verſuchen, die in dieſer Richtung

von dritter Seite unternommen worden ſind, keine Folge gegeben.

Die Kommiſſion zur Vorbereitung der Reform der
Strafgeſetzgebung iſt in Berlin zuſammengetreten. Als
Vertreter Sachſens wohnt den Berathungen der Rektor der
Univerſität Leipzig, Geh. Rath Prof. Dr Wach bei außer
dem nehmen theil drei Vertreter Preußens und je ein Ver
treter Bayerns, Württembergs, Badens und Elſaß-Lothringens.

Die Ungiltigkeit der Waarenhausſteuer iſt, wie der
„Konfekt.“ erfährt, vom Oberverwaltungsgericht in einem von
einem Berliner großen Waarenhauſe anhängig gemachten
Prozeſſe wegen ungerechtfertigter Einſchätzung in einem Urtheil
vom 9. Oktober 1902 ausgeſprochen worden mit der Begründung,
„daß die Waarenhausſteuer mit dem reichsrechtlich geſchützten
Grundſatze der Gewerbefreiheit nicht vereinbar und es deshalb
nicht rechtsgiltig ſei, wenn hierdurch der Wagarenhaus-Betrieb
in unzuläſſiger Weiſe durch dieſe Beſteuerung bedrückt oder
W gemacht würde“. Ja, ja, das Oberverwaltungs-
gericht

Die Verpflegung der Soldaten ſoll, von jetzt ab
erfreulicher Weiſe nur noch durch in ländiſche Erzeugniſſe ge
deckt werden. Nach der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ iſt in einer
neuen militäriſchen Vorſchrift, die den Garniſontüchen und
Kantinen zuging, beſtimmt worden, daß amerikaniſches



Schmalz nicht verwendet werden darf, Schinken von
Thieren herrühren muß, die in Deutſchland geſchlachtet worden
ſind. Auch die Verwendung ausländiſcher Konſerven iſt
unterſagt. Die deutſche Landwirthſchaft wird weiter dadurch
eſchützt, daß nur Naturbutter, jedoch keine Margarine

benutzt werden darf.

Der Kaiſer iſt am Sonnabend Abend auf Schloß Neudeck
eingetroffen. Auf dem Bahnhof Radzionkau wurde Se. Maj.
vom Fürſten Henckel von Donnersmarck empfangen
und fuhr dann mit dem Gefolge und den übrigen Gige nach
Schloß Neudeck. Auf dem Wege zum Schloß bildeten die
fürſtlichen Beamten, die Krieger und Arbeitervereine Spalier.

x Der inagktive Staatsminiſter Albert von Maybach hat, wie
ſchon gemeldet, am Sonnabend ſein achtzigſtes Lebensjahr
vollendet. Aus dieſem Anlaß erſchien der Reichskanzler
Graf von Bülow in Begleitung des Chefs der Reichskanzlei,
Wirkl. Geheimen OberRegierungsraths Conrad, in der Wohnung
des Herrn v. Maybach, um perſönlich ſeine Glückwünſche abzu
ſtatten. Am 29. November 1822 zu Werne in Weſtfalen ge-
boren, ſtudirte v. Maybach die Rechtswiſſenſchaften und trat 1845
als Auſkultator beim Oberlandesgericht Hamm in den Juſtizdienſt.
1850 wurde er zum Gerichtsaſſeſſor und 1852 zum Kreisrichter in
Schwelm ernannt, kam im folgenden Jahre von dort nach Hattingen
und ſchied im April 1854 behufs Uebertritts zur Verwaltung aus
der richterlichen Laufbahn aus. Er wurde zunächſt Regierungs
aſſeſſor bei der Königlichen Direktion der Oſtbahn, 1855 Mit-
glied und 1857 Vorſitzender der Oberſchleſiſchen Eiſenbahndirektion
in Breslau und im Dezember 1858 Geheimer Regierungsrath und
vortragender Rath im Handels miniſterium. Nachdem er 1863
vorübergehend die Eiſenbahnverwaltung in Saarbrücken geleitet
hatte, wurde er am 1. Oktober desſelben Jahres Vorſitzender der
Oſtbahndirektion, rückte 1864 zum Geheimen Ober Regierungs
rath auf und wurde nach der Einverleibung Hannovers 1867 der
erſte preußiſche Vorſitzende der Eiſenbahndirektion in Hannover,
wo er 1871 den Charakter als Präſident dieſer Behörde erhielt.
Nachdem er im Jahre 1874 kurze Zeit Miniſterialdirektor im
Handelsminiſterinm geweſen war, wurde er zum Präſidenten des
ReichsEiſenbahnamts ernannt. Jm Februar 1877 kehrte er als
Unterſtaatsſekretär in das Handelsminiſterium zurück, und am
80. März 1878 wurde er an Stelle Achenbachs Handelsminiſter.
Als die nothwendig gewordene Trennung des bisherigen Handels
miniſteriums in zwei Miniſterien im März 1879 vollzogen wurde,
erhielt Maybach ſeine Ernennung zum Miniſter der öffentlichen
Arbeiten. Als ſolcher hat er ſich beſonders um das Eiſenbahn
weſen hervorragend verdient gemacht und vor Allem die Verſtaat-
lichung der Privatbahnen durchgeſetzt, die anfänglich auf ſtarken
Widerſtand geſtoßen war. Mahbach blieb bis zum Juni 1891 auf
ſeinem Poſten, dann trat er in den Ruheſtand. Von 1882 ab bis
zum Jahre 1892 hat er dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe an-
gehört und in dieſem erſt den Wahlkreis Gummersbach-Waldbröl,
von 1888 ab Saarbrücken-Ottweiler-St. Wendel vertreten. Den
Adel erhielt er im Jahre 1888 mit der Verleihung des Schwarzen
Adlerordens.

Aus dem diplomatiſchen Dienſt. Prinz Alexander zu
Hohenlohe-Scchillingsfürſt, Bezirkspräſident des Ober-
Elſaß und Mitglied des Reichstages, ſoll zum Geſandten in Athen in
Ausſicht genommen ſein.

Aus der Marine. Die vor einiger Zeit in Ausſicht geſtellte
Vermehrung der Kriegsgerichtsräthe der Marine iſt
zum Theil bereits eingetroffen, indem verſchiedene Ernennungen zu
Kriegsgerichtsräthen erfolgt ſind. Zum Frühjahr nächſten Jahres ſoll
dem I. Geſchwader ein weiterer (dritter) Marine-Kriegsgerichtsrath
überwieſen werden.

Deutſche Reichepoſt Dampferlinien. Der „Reichsanzeiger“
veröffentlicht den Fahrplan der deutſchen Reichspoſt Dampſferlinien nach
Oſtaſien und Auſtralien für 1903.

Der Braunſchweigiſche Landtag hat ſich am Sonnabend bis
zum 5. Februar vertagt

Aus dem Reichstage. Am Sonnabend ſollte Ruhe ſein
nach den qualvollen Anſtrengungen der letzten Tage die meiſten
hatten ſich in Erwartung der Poleninterpellation, die ja kaum
etwas Neues v kann, heimwärts begeben, und das Haus
machte ſchon auf den erſten Blick einen l Ein
druck. Aber die Hoffnung, nichts mehr von Zoll zu hören undnichts von „Wurhertarif, „Vergewaltigung“ und „Nieder

knüppelung“ dieſe Hoffnung wird nur zu bald enttäuſcht.
Kalt lächelnd erklärte Graf Poſadowsky, daß die Erhebungen zur
Poleninterpellation noch nicht abgeſchloſſen ſeien und die Debatte
deshalb verſchoben werden müſſe. Und ſo geht der Zolltanz
wieder weiter. Graf Balleſtrem theilt dem Hauſe eine Präſidial
verfügung mit, die er zum beſſeren Schutz der Ordnung ge
troffen Die Rednertribüne muß frei bleiben, kein Abgeordneter
darf ſich mehr auf den Stufen zur Präſidialeſtrade und vor
der Rednertribüne aufhalten. Mit weiſt er Heiterkeit nimmt
das Haus dieſe Verfügung dige ann beginnt Stadt-
hag en eine Dauerrede in nuce, die natürlich, wie nicht anders
u erwarten, damit endet, daß er die Majorität, den Antrag Kar
orff und den ganzen Zolltarif in Grund und Boden verwünſcht. AuchHerr Ba riß kam noch dazu, ſeinen Groll gegen den Tarif

im Allgemeinen und Herrn Eugen Richter im Beſonderen aus
euren und als er an die Haltung des freiſinnigen Führers
n der Flottenvorlage erinnerte, da brach ein kleiner Sturm
aus, eine Art häuslicher Revolution. Mit großer
Emphaſe rief Bebel: „Verräther der Minderheit!“Herr Richter, tief empört, ſprang auf mit dem Rufe:
Jnfamie!“ und die Glocke des Präſidenten hatte Mühe,

ben Frieden einzuläuten. Dann machte ein Vertagungs-
antrag des Herrn Singer der Rederei und dem offenbar
beſchlußunfähigen Hauſe ein frühzeitiges Ende.

Ein konſervativer Delegirtentag wird vorausſichtlich
vor den Neuwahlen abgehalten werden. Der „Schleſ. Zeitung
eapt man darüber aus Berlin Jn den letzten Wochen

aben in verſchiedenen Landestheilen Konferenzen von Ver-
trauensmännern der deutſch-konſervativen Partei ſtattgefunden,
denen im Auftrage des Central Wahlvereins der Deutſch
konſervativen der Landtagsabgeordnete von Loebell und der
Generalſekretär der konſervativen Partei Major a. D. Stroßer
beiwohnten. Jn dieſen Konferenzen kam eine Anregung
r Sprache, nach Abſchluß der Zolltarifaktion in Berlin einen

elegirtentag der deutſchkonſervativen Partei abzuhalten und
im r auf die bevorſtehenden Reichstags und Landtags
wahlen die im Vordergrunde ſtehenden politiſchen Fragen zuerörtern. Der Efferausſchuß der konſervativen Partei hat zu dieſer

Angelegenheit noch keine endgültige Stellung genommen, aber
in den maßgebenden Kreiſen der Partei beſteht Ueberein-
ſtimmung darüber, daß es nothwendig iſr vor den Wahlen der
geſammten Partei noch einmal zu einer Ausſprache Gelegenheit
z geben und die Stellung der deutſchkonſervativen Partei zu
en übrigen Parteien feſtzuſtellen.

Die Nationalliberalen und der Antrag Kardorff. Wie
nationalliberale Blätter erfahren, haben ſechs Mitglieder
der nationalliberalen Partei ſich gegen die Zuſtimmung der
Fraktion zum Antrage Kardorff ausgeſprochen. Unter den ſechs be
finden ſich die Abgeordneten Dr. Eſche, Prinz SchönaichCarolath
und Quent' n. Aue den Genannten ſoll auch der Vizepräſident
des Reichstages, üſing, in der nationalliberalen Fraktion
gegen den Antrag geſtimmt haben.

leben.

e Von der lex Aichvicter. äs Bureau des Reichstages
iſt unausgeſetzt bemüht, ſowohl die Stimmenabgabe nach der
lex Aichbichler zu erleichtern, als auch die Ermittelung des Ergeb
niſſes, und dieſes möglichſ vor Jrrkhümern zu 5ewahren. Seit
Sonnabend ſind deshalb die bisher einfarbig grünen Abſtimmungs
urnen halb weiß, halb roth gefärbt; eine Zwiſchenwand trennt die
JaZettel von den NeinZetteln, deren rothe Abtheilung man
herausheben kann. Auf dieſe Weiſe iſt die Sonderung und Sich
tung der Stimmen in jedem Augenblicke leicht zu überwachen.

e Eine in Berlin vielfach verbreitete Nachricht von der Sr
krankung des Abg. Dr. Bachem hat ſich nicht beſtätigt. Derſelbe
iſt am Sonnabend nach 1 Uhr in der Plenarſitzung des Reichstags
erſchienen.

Ans den Reichstagswahlkreiſen. Jn dem Reichstagswahlkreis
Hersfeld-Hünfeld haben die Nationalliberalen und Konſervativen
den Regierungspräſidenten v. Trott zu Solz in Kaſſel als Kandidaten
aufgeſtellt. Jm Wahlkreiſe Hirſchberg-Schönau, der jetzt
durch den freiſinnigen Reichstagsabgeordneten Blell vertreten wird, iſt
der Rechtsanwalt Dr. Ab laß in Hirſchberg von der freiſinnigen Volks
partei als Kandidat aufgeſtellt worden. Der frühere langjährige
Reichstags und Landtagsabgeordnete Heſſe (Centr.) iſt in Paderborn
geſtorben.

Eugen Richter und die Sozialdemokratie. Jm An-
ſchluß an den Zuſammenſtoß, den der Abg. Richter in der
Reichstagsſitzung am Sonnabend mit dem von ihm nur vier
Schritte entfernt ſitzenden Ab g. Bebel hatte, bemerkt das
Organ der Freiſinnigen Volkspartei, die „Freiſinnige Zeitung“:

„Jn der Freiſinnigen Volkspartei iſt man nicht
länger gewillt, ſich das pöbelhafte Benehmen der
Sozialdemokratie in unmittelbarer Nachbarſchaft gefallen
zu laſſen. Es iſt ganz unglaublich, welche gemeinen Schimpf-
worte fortgeſetzt in dieſen Reihen laut ausgerufen werden gegen
alle Redner, die das Mißfallen irgendwelches Sozialdemokraten
hervorrufen. „Lump“, „Räuber“, „Henker“, „Spitzbube“, „Ver
räther“, das ſind Ausdrücke, die dutzendweiſe in jeder Sitzung ge
rufen werden. Die in unmittelbarer Nachbarſchaft ſitzenden
Bundesrathsmitglieder ſind Zeugen deſſen. Thatſächlich
wird die Redefreiheit im Reichstag ſeitensder Sozialdemokratie gegenwärtig inbrutolſter Weiſe vergewaltigt. Abſfichtlich wird
Störung organiſirt, insbeſondere durch unausgeſetztes Ausſprechen
des Wortes „Rhabarber“. Es iſt das der Meininger Komödie
entnommen, die auf dieſe Weiſe im Theater mit wenigen Statiſten
eine große aufrühreriſche Volksmenge hinter den Couliſſen für das
Publikum fingirt. Wenn die Freiſinnige Volkspartei und die
anderen Parteien auch nur entfernt ſich durch dieſes Benehmen er-
regen laſſen wollten, ſo würde überhaupt ſchon gar keine Verhand
lung mehr möglich ſein.

So ſprechen ſich denn alſo alle politiſchen Parteien in
ſchärfſter Weiſe über die Pöbelhaftigkeit der ſozialdemokratiſchen
Volksvertreter aus ausgenommen nur den Lakaien der
Umſturzpartei: die freiſinnige Vereinigung! Sie und ihre
Organe, wie das „B. T.“, die „Saaleztg.“ 2c., „bedauern“
die Vorgänge im Reichstage zwar, aber ſie entſchuldigen
ſie in demſelben Athemzuge.

Zum Tode Krupps.
An die Wittwe Krupps, Frau Margarethe Krupp in

Hügel (Ruhr), iſt nachſtehendes Schreiben gelangt:
Hochverehrte gnädige Frau! Ein jeder von uns, die ſich

Freunde Jhres heimgegangenen Gemahls nennen durften, hat
Jhnen ausgeſprochen, wie aus tiefſtem Herzen wir das Weh mirt
empfinden, das über Sie und die Jhrigen gekommen iſt. Aber in
unſerer Seele fühlen wir die heilige Verpflichtung, insgeſammt
Jhnen nochmals zu ſagen, wie wir im Leben und im Tode zu
dem Heimgegangenen ſtehen und die ſchmählichen Angriffe ver-
urtheilen, die gegen den Verewigten gerichtet worden ſind. Wie
wir die Güte ſeines Herzens, die Reinheit ſeiner Seele kannten,
ſo wird ſein Bild ungetrübt und unwandelbar unter uns fort

Jhnen aber, gnädige Frau, und Jhren Kindern wolle der
Herr ſeinen Troſt in das Herz geben und Jhnen Stab und Stecken
ſein auf Jhren ferneren Lebenswegen. 28. November 1902.
v. Ardenne, GBeneral- Leutnant und Kommandeur der 7. Diviſion.
Fritz Aſthöwer. Dr. Bödiker, Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrath.
Budde, Staatsminiſter und Miniſter der öffentlichen Arbeiten.
Budde, Geh. Staatsrath. Ludwig Delbrück. v. Engelbrecht,
General-Leutnant z. D. Guſtav Hartmann v. Holleufer, Re-
gierungspräſident. Hollmann, Admiral z. D., Staatsſekretär a. D.
Jemncke, Geh. Finanzrath. Guſtav Körte, ordentl. Profeſſor an der
Univerſität Roſtock. Johannes Merck, Direktor der Hamburg-
Amerikaniſchen Packetfahrt-Aktien- Geſellſchaft. Dr. v. Oechel
Hhäuſer, Hofrath, Profeſſor. Frhr. v. Rheinbaben, Staats und
Finanzminiſter. Schröder, Vize-Admiral z. D. v. Simſon, Geh.
Juſtizrath. Dr. Studt, Staatsminiſter und Miniſter der geiſt-
lichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten. Dr. Wiegand,
General Direktor des Norddeutſchen Lloyd in Bremen. Detlof
v. Winterfeldt, Hauptmann im Großen Generalſtab, Militär
Attaché in Brüſſel. Zweigert, Ober- Bürgermeiſter von Eſſen,
Mitglied des Herrenhauſes.
Der Kranz, den der Kaiſer am Sarge Krupps nieder

legen ließ, trug die Jnſchrift Meinem beſten Freunde. Wilhelm.
Zu dem Ableben Krupps und den Beiſetzungsfeierlichkeiten

in Eſſen iſt noch zu melden, daß im Namen des Herren
hauſes, dem der Verſtorbene als Mitglied aus allerhöchſtem
Vertrauen angehörte, an die Wittwe eine Beileidskundgebung
gerichtet worden iſt.

Die beabſichtigte Dankeskundgebung der Kruppſchen
Arbeiter an den Kaiſer wird in einem Telegramm be
ſiehen, zu welchem jetzt Unterſchriften geſammelt werden. Auch
iſt beſchloſſen worden, für Krupp ein Denkmal zu errichten.

Die „Wien. Allg. Ztg.“ hatte aus angeblich zuverläſſiger
römiſcher Quelle die Mittheilung erhalten, Kaiſer
Wilhelm habe ſie nach dem erſten Auftauchen der Be
ſchuldigungen gegen Krupp perſönlich in einem Schreiben
an König Viktor Emanuel gewendet mit der Bitte
um genaue Darſtellung des Sachverhalts.
König Viktor Emanuel habe in einem ausführlichen Brief die
e Krupp gerichteten Beſchuldigungen als völlig unwahr
erklärt.

Demgegenüber wird jetzt die Nachricht der „Wiener
Allgemeinen Zeitung“ in unrerrichteten Kreiſen Eſſens
als völlig unrichtig bezeichnet. Als vor Jahren die erſten
Angriffe gegen Krupp erſchienen, hat letzterer perſönlich
dem Kaiſer gegenüber ſich gerechtfertigt auch kurz vor
ſeinem Tode hat er noch die von den deutſchen ſozialiſtiſchen
Blättern erhobenen Anſchuldigungen aufs Energiſchte zurück
gewieſen. Ein Briefwechſel zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und
dem Könige von Jtalien hat in dieſer Angelegenheit nicht

Das war ſchon deshalb völlig überflüſſig, als
er Kaiſer von der Grundloſigkeit der gemeinen Schmähungen

gegen Krupp vollſtändig überzeugt war.
Zu den falſchen Beſchuldigungen gegen Krupp wird der

„Frkf. Ztg.“ neuerlich aus Neapel geſchrieben
Von Tag zu Tag ſtellt ſich die vollkommene Unſchuld Krupps

an den ihm zur Laſt gelegten Verbrechen deutlicher heraus. Die
konſervative und klerikale Partei auf Capri, der man zuerſt die
Verbreitung der verleumderiſchen Anklagen e Krupp zugeſchrieben
hatte, veröffentlicht eine Erklärung, in der ſie mit aller Energie dieſe
Annahme zurückweiſt. Kein ehrenwerther Mann in Capri habe je den

Au

leiſeſten Verdacht gegen Krupp gehegt oder auauf der Jnſel wiſſe, daß Krupp dw r t Velt
führt habe. Der Gemeinderath beſchloß einſtimmig, in der en ge
zu Ehren Krüpps ein ſeierliches Todtenaint abzuhalten. lirce

Die römiſche „Tribuna“ veröffentlicht einen Haftbef
gegen den Hamburger Maler Chriſtian Ach
wegen Sittlichkeitsverbrechens auf Capri. Ueber dieſe s
folgung des Malers Chriſtian Allers durch die italieng
Staatsanwaltſchaft erfährt indeſſen der Karlsruher Ve We
erſtatter der „Frankf. Ztg.“ von dem Bruder Allers, d
Karlsruhe wohnenden Zahnarzt Allers, daß ſein Bruder in
vor wenigen Tagen in Karlsruhe bei ihm zu Beſuch s
weilt habe. Er habe verſchiedene Kunſtgegenſtände für
eingepackt und nach dort geſchickt. Maler Allers iſt n
letzten Montag von Karlsruhe zu ſeinem Verleger nach Stut
gart gereiſt, um geſchäftliche Angelegenheiten mit ihn
erledigen. Uebrigens verkehrte Allers während ſeines Vufent
haltes in Karlsruhe wiederholt in öffentlichen Wirthſchaften
ſo daß niemand annehmen konnte, daß er ſich verborgen
oder halten müſſe. Seinem Bruder iſt von irgendwelche
Anklage oder Verfolgung durch die italieniſche Staatsanwit
ſchaft nichts bekannt. Es ſei noch bemerkt, daß Allers ſeit
Jahren auf. Capri eine Villa beſitzt und jedes Jahr zu längeremſenthalt dorthin kommt.

Dentſcher Reichstag.
226. Sitzung vom 29. November 1902, 12 Uhr.

Am Bundesrathstiſche: Graf Poſadowsky.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation der

Abgg. Dr. v. DziembowekiPomiena (Pole) und Genoſſen, betreffend
die angeblich ungleichmäßige Behandlung der polniſchen und der
übrigen e

„Staatsſelretär Graf v. Poſadowskh theilt mit, der Reichskanzler
ſei bereit, die Interpellation zu beantworten. Zuvor ſollen aber Er
hebungen angeſtellt werden. Der Reichskanzler werde daher
Termin der Beantwortung dem Herrn Präſidenten mittih.ilen.

Darauf wird die Erörterung über die Zuläſſigkeit des Aniiggez
v. Kardorff ſprigelept.

Präſident Graf Balleſtrem Ehe wir in die Berathung än.
treten, möchte ich einige Worte an das Haus richten. S 60 unſerer
Geſchäftsordnung beſtimmt Folgendes: „Die Aufrechterbaltung der
Ordnung der Sitzung liegt dem Präſidenten ob.“ In Folge dieſe
mir durch Geſchäftsordnung übertragenen Obliegenheit beſtimme ich
Folgendes: Der Raum zwiſchen den Sitzen der Abgeordneten und
dem Tiſche des Hauſes reſp. den Plätzen der Stenographen, ſener
die zum Podium führenden Treppenſtuſen dürfen von Abgeordnelen
nicht eingenommen werden. Auch auf den Referentenplätzen zu
beiden Seiten der Rednertribüne dürfen nur die offiziellen Reſe
renten ſich aufhalten. Dieſe Anordnungen, welche übrigens keine
Neuerungen bilden, habe ich aufgefriſcht im Intereſſe der Würde des
Hauſes und der Redefreiheit ſeiner Mitglieder. (Lebhafter
Beifall rechts, im Centrum und bei den Natl)

In der Debatte ſucht zunächſt Abg. Stadthagen (Soz.) naqh
uweiſen, daß der Antrag v. Kardorff nicht zuläſſig ſei und den
ruch der Geſchäftsordnung bedeute. Redner polemiſirt in langen

und breiten Ausführungen vor faſt leeren Bänken gegen die geſtrigen
Reden der Vertreter der Mehrheitsparteien. Die wenigen noch in
Saale anweſenden Abgeordneten ſind mit Lektüre oder ſchriftlichen
Arbeiten beſchäftigt.

Abg. Dr. Barth (fr. Vgg.) zitirt einen Artikel der „National
Zeitung“, in dem der Präſident des Preußiſchen Kammergerichtz
Dr. Karſten die geſtrigen Ausführungen des Abg. Dr. S

ſtellt. Das Vorgehen der Mehrheit enthält ein Uebermaß von
Ungeſchick. Das Centrum, das ſich gern die Partei für FreiheitJreihet

ir werden
auch künftig mit allen Mitteln beſtrebt ſein, die Zollvorlage zu Fall

Wahrheit und Recht nennt, mag ſich künftig die Partei für
Wahrheit und Braugerſte nennen. (Au! im Cent.)

zu bringen, (Bravo! bei den Soz.) mag man uns ſagen, was man
will. (Bravo! bei den Soz.) Jetzt hält man uns den großen
Staatsmann Eugen Richter vor, bei der Flottenvorlage waren wir
die Patrioten. Jetzt iſt Herr Richter der kuge Odyſſeus, damals
bezeichnete man ihn mit einem andern Namen auch aus Homer
(Heiterkeit). (Abg. Bebel (Soz.): Er iſt der Verräther
der Minorität. Lebhafte Rufe des Abg. Richker,
Glocke des Präſidenten.)

Vizepräſident Dr. Bühring ruft den Abg. Bebel zur Ordnung
Abg. Dr. Barth (fortfahrend): Die Sozialdemokratie wäre

tböricht, wenn ſie nicht uns, ſondern die Mehrheit unterſtützte, oder
gar der Mehrheit noch ein 50 Pfa. Stück drauflegte. Unſere Parole
bleibt Kampf und wieder Kampf gegen den Wucher:arif. GBei
fall links.)

Darauf geht vom Abg. Singer (Soz.) ein Antrag auf Ver
tagung ein. Bei der Abſtimmng bezweiſelt Abg. Singer, während
ſeine Parteifreunde eilend den Saal verlaſſen, die Beſchlußfähigleit
des Hauſes.

Präfident Graf Balleſtrem ſchließt ſich dieſem Zweifel an. Die
Situng muß alſo abgeorochen werden.

Präſident Graf Balleſtrem ſetzt die nächſte Sitzung feſt auf Montag
1 Uhr mit der Tagesoidnung: Fortſetzung der eben abgedrochenen

Berathinug. (Schluß 3 Uhr.)
m

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Jugendliche Verurtheilte.
Das Juſtiz- Miniſterium hat an alle Gerichte und Stnakts

anwaltſchaften eine Verordnung betreffend die Begnadigung
jugendlicher Verurtheilter erlaſſen, in welcher aus
geführt wird, daß bei vielen ſtraffällig gewordenen jugendlichen
Verbrechern der Vollzug der verwirkten Strafe ſich als eine Härte
erweiſe, deren Vermeidung zu den Aufgaben der vom Geiſte der
Menſchlichkeit getragenen Strafrechtspflege gehöre. Der Kaiſer
habe in Ausübung des Gnadenrechtes das Juſtizminiſterium er
mächtigt, die Gerichte anzuweiſen, in allen berückſichtigungs
werthen Fällen von Verurtheilungen jugendlicher Verbrecher
Gnadengeſuche zu ſtellen und hierbei von dem Grundſatze auszu
gehen, vor Allem Unmündige in dem Alter von 10 bis einſchließ
lich 18 Jahren zu berückſichtigen, falls der Vollzug der Strafe demStrafrechtszwecke nicht förderlich erſcheine und die Verurtbeilten

gerichtlich noch nicht vorbeſtraft ſeien. Jedenfalls ſei bei Ein
reichung des Gnadengeſuches der Strafvollzug auszuſetzen.

Niederlande.

Entſcheidung in der Behringsmeerfrage.
Das Haager Schiedsgericht hat in der Behringsmeerſrage zu

Gunſten Amerikas entſchieden. Jn den vier zur Entſcheidung
vorgelegten beſonderen Fällen ſind der amerikaniſchen Partei Ent
ſchädigungsſummen von 32 444, 28 588, 38 750 und 1488 Dollars
zugeſprochen worden. Das Urtheil führt aus Die Beſchlagnahme
des Schiſſes „White“ iſt als außerhalb der Territorialgewäſſer
erfolgt anzuſehen. Das Völkerrecht geſtattet keine Verſolgung
außerhalb dieſer Gewäſſer, da die Rechtsgewalt eines
Staates ſich nicht über ſeine Grenzen hinaus erſtreckt, außer wenn
eine beſondere Abmachung getroffen iſt. Die Beſchlagnahme war daher
unrechtmäßig. Indeſſen iſt die geſorderte Summe ungerechtfertigte
iſt eine Entſchädigung von 32 444 Doll. zu gewähren. Jn der An

elegenheit des Schiſſes „James Hamilton wurde die gleiche
ntſcheidung gefällt die Entſchädigung wurde auf 28 588 Doll. ſeſ

geſetzt. Desgleichen wurde in der Sache des Dampfers „Cape Horn
auf Erſatz des entgangenen Gewinnes in Höhe von 38 750 Doll. erkannt

Bezüglich des Dampfers „Kate Anna wurde entſchieden, da
deſſen Kapitän an der Fortſetzung der Jagd nicht gehindert worden

Spabn almit dem Sinn und Wortlaut der Geſchäftsordnung unverefäbar hin
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wäre, Nußland alſo keine Schuld treffe es ſei nur eine Entſchädigung
von 1488 Doll. zu leiſten

Rußland.
Eine unglaubwürdige Nachricht

läßt ſich die „Magd. Ztg.“ aus London melden. Danach will „Daily
Telegraph“ aus Brüſſel wiſſen, neue Unterhandlungen ſchwebten zwiſchen

Deutſchland, Oeſterreich und Rußland c der
Haltung des letzteren Staates gegenüber der Brüſſeler ucker-
fonvention. Die ruſſiſche Regierung werde wohl ſchließlich die
Beſchlüſſe der Brüſſeler Konferenz annehmen, um Schwierigkeiten beim
Abſchluß neuer Han delsverträge mit den benachbarten Mächten
zu vermeiden. Wie geſagt, die Nachricht verdient keinerlei Glauben.

Großbritannien.

Her Strafzug gegen die Waziri.
Man meldet aus Preſchawur, 29. November: Die Straf-

expedition gegen die Waziri hat eine heilſame Wirkung gehabt.
Viele Waffen und viel Vieh ſind erbeutet, 202 Gefangene gemacht,
25 Mann getödtet und verſchiedene Dörfer zerſtört worden.

Südamerika.

Ende der Revolution in Kolumbien.
Die langwierigen und wechſelvollen Kämpfe in Kolumbien,

die ſich zwiſchen pen und Aufſtändiſchen ab
ſpielten, dürften u beendet ſein. Wie von der kolum-
bianiſchen Geſandtſchaft mitgetheilt wird, beſtätigt eine tele
graphiſche Meldung, welche der Kriegsminiſter aus Bogotà an
den Geſandten der Republik in London gerichtet hat, daß nach

i Aufſtändiſchen in Panama
der Krieg in Kolumbien thatſächlich zu Ende ſei.
Ein weiteres Telegramm, das über kg ausCaracas übermittelt wird, meldet noch, daß aus Columbien in
Venezuela eingedrungene di nach verſchiedenen Nieder
lagen gezwungen worden ſeien, ſich über die Grenze zurück
zuziehen. Zahlreiche Gefangene und Munitionsvorräthe ſeien
in den Händen der Venezolaner zurückgeblieben.

Aus Venezuela
Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus Caracas meldet, haben die

Regierungstruppen am Mittwoch die Stadt Nueva Barcelona, ohne
auf Gegenwehr zu ſtoßen, wieder eingenommen, da die Aufſtändiſchen
dieſelbe verlaſſen hatten.

Vom Kriegszuge des Sultans.
Der Sultan wurde in der Nähe von Mekinez von

ßgemmur-Kabhlen angegriffen. Es gelang ihm, ſie zu
zerſtreuen; doch ſcheint der Marſch nach Rabat hierdurch eine Ver
zögerung zu erleiden,

Südafrikg.
Die Burenführer.

Auf dem Paſſagierdampfer „Walmer Caſtle“, mit welchem
Schalk Burger am Sonnabend von Southampton nach Kapſtadt
abreiſte, befinden ſich auch der Burendelegirte Weſſels, ferner
Frau Weſſels und ihre junge Tochter und der Sekretär de Villiers.
Letzterer erklärte vor ſeiner Abreiſe einem Vertreter der „Central
News“, er habe Krüger Dienstag bei guter Stimmung und Ge
ſundheit verlaſſen. Der Präſident hoffe zuverſichtlich, daß
Chamberlain ihm die Erlaubniß ertheilen werde, nach Transvaal

rückzukehren, um dort ſeine Tage zu beſchließen. Weſſels und
olmarans haben nur Landungsberechtigung für Kapſtadt er

halten, obwohl ihnen die Permits für Transvaal abgeſchlagen wur
den, ſie doch beſtimmt, ſie noch zu erhalten. Weſſels hatveirächt ichen Grundbeſitz in Transvaal und wünſcht dringend,

dorthin zu gelangen, um nach ſeinen Gütern zu ſehen.
Der Burengeneral Delareh iſt mit Familie in Paris ein

getroffen.

Zum Friedensſchluß in Südafrika.
Eine authentiſche Darſtellung der Verhandlungen in

Vereeniging findet ſich im Werke des Feldpredigers KeſtellPräſident éSteijn und die Freiſtaater im Krieg mit
England“, das dieſer Tage als dritter Band des abſchüependen

Werkes über den Burenkrieg „Jm Kampf um Südafrika“ im Verlag
von J. F. Lehmann in München erſcheint. Wir können aus dem
intereſſanten Buche ſchon heute nachſtehende Einzelheiten über die
Friedensverhandlungen, bei denen Keſtell das Protokoll führte, bringen.

Zur Anbahnung von Friedensverhandlungen war eine Kommiſſion,
beſtehend aus den Generalen Votha, Delarey, De Wet, Hertzog und
Smuts, zu Lord Roberts geſandt worden. Die Verhandlung auf der
Grundlage der Selbſtändigkeit der Republiken war von England
abgelehnt und die Abgeſandten gaben einen ſchriftlichen Bericht über
die Verhandlungen. Keſtell berichtet darüber: Daß man ſchwer ent
täuſcht war, brauche ich nicht zu ſagen. Daß man wenig ſagte, läßt
ſich auch denken. Doch wurden Fragen geſtellt in Bezug auf Punkte,
die einer Erläuterung zu bedürfen ſchienen und von der Kommiſſion
nach beſtem Vermögen beantwortet wurden. Präſident Steijn machte
einige Bemerkungen. Er wies auf die Gefahren dieſes Vertrages hin
und ſprach ſich ſtark gegen die Annahme aus. General Delarey be
merkte, daß nun die Volksvertreter einen von drei Wegen zu wählen
hätten Entweder Fortſetzung des Streites, oder Annahme des Vor
ſchlages der britiſchen Regierung, oder bedingungsloſe ebergabe.

Präſident Steijn erwiderte darauf, es gäbe noch einen vierten Weg.
Nämlich den, darauf zu dringen, daß über die Sache in Europa ent
ſchieden werde durch Bevollmächtigte, die wir dahin ſenden müßten.
„Aber“, ſo ſetzte er in traurigem Tone hinzu, „ich bin wie einer, der
ſeine Todeswunde empfangen hat. Jch kann in dem Kampfe nicht
weiter mitkämpfen und habe darum vielleicht auch nicht das Recht mehr,
mitzuſprechen. Heute muß ich wegen meiner ſchweren Krankheit mein
Amt niederlegen und nun ruht die Sache allein in Euren Händen und
in denen der Volksvertreter.“ Nach einigen Augenblicken weiterer
Beſprechung gingen die Regierungen nach dem Verſammlungszelte undlegten dort den Vericht der Kommiſſion den Abgeordneten vor.

Von der Unterſchreibung des Vertrages erhalten wir
folgende tiefernſte Schilderung Am Abend dieſes Tages kurz vor elf
Uhr, waren die beiden Regierungen wieder in Pretoria. Jn aller
Eile wurden ſie nach dem Hauſe von Lord Kitchener gebracht. Einen
kleinen Augenblick blieben ſie hier allein, um ſich noch einmal die Ab
ſchriften des Beſchluſſes der Volksvertreter vorleſen zu laſſen und ſich
zu vergewiſſern, daß keine Fehler darin waren. Nachdem das geſchehen
war, kamen Lord Kitchener und Lord Milner herein. Die beiden Ver
treter der britiſchen Regierung ſaßen am Kopf des Tiſches neben
einander an der Südſeite des Zimmers. Neben Lord Milner, zu
ſeiner Linken ſaß der ſtellvertretende Präſident S. W. Burger,
dem Staatsſekretär F. W. Reitz, Generalkommandant L. Botha, General
J. H. Delarey und Herr L. G. Meyer folgten. Neben Lord Kitchener,
ihm zur Rechten ſaßen ſtellvertretender Präſident C. R. De Wet, General
C. H. Olivier, Richter, J. B. M. Hertzog und ſtellvertretender Staats
ſekretär W. J. C. Brebner. Der Vertrag war vierfach auf Pergament
mit einer Schreibmaſchine geſchrieben ein Exemplar war beſtimmt für
den König von England, eins für Lord Kitchener, eins für das Archiv
von Pretoria und eins für das Archiv in Bloemfontein. Todtenſtille
herrſchte, als wahrnehmender Präſident Burger die Feder in die
Hand nahm Jch ſah auf meine Uhr es war fünf Minuten,
über elf am einunddreißigſten Tage des Mai im Jahre neunzehnhundert
undzwei Präſident Burger unterzeichnete. Nach ihm unter

der Kapitulation der

Aus Nah und Fern.
Denkmal für Freiherrn von Siumm. Am geſtrigen Sonnkag

wurde in Neunkirchen ein Denkmal für den verſtorbenen Freiherrn
von Stumm-Halberg enthüllt. An der Feier nahmen u. A. General
oberſt Freiherr von Los und der kommandirende Generab des
8 Armeekorps Generaladjutant von Deines, der im Namen des
Kaiſers einen Kranz am Denkmal niederlegte, theil. Die Feſtrede
hielt der Generaldirektor der Stumm'ſchen Werke, Zilliken.
Generalleutnant von Schubert gab davon Kenntniß, daß das gegen
wärtige Vermögen des Knappſchaftsvereins von drei Viertel
Millionen Mark verdoppelt werde. Jm Namen der Familie ſprach
Leutnant Fritz von Stumm und legte einen Kranz am Denkmal
nieder. Unter andern Rednern hielt auch der Reichstagsabgeordnete
von Kardorff eine Anſprache.

Verhaftung eines Bankiers in Altona. Wie man aus Ham-
burg meldet, wurde in Altong auf Requiſition der Staats
anwaltſchaft in Halberſtadt der Bankier Fein-
borg verhaftet. Feinberg iſt durch einen Prozeß gegen ſein
Halberſtädter Stammhaus wegen Verleitung unvermögender
Perſonen zum Vörſenſpiel bekannt, war aber ſ. Z. freigeſprochen
worden. Jetzt ſoll der Verdacht betrügeriſchen
Bankerotts gegen ihn vorliegen.

Rieſenfeuersbrunſt in Canada. Ueber London kemmen, wie
ſchon kurz gemeldet, Berichte aus Montreal, denen zufolge
in Rat Portage am Lake of the Woods eine furchtbare Feuersbrunſt
wüthet, der bereits Lagerbeftände von 25 Millionen Kubikfuß Vau-
holz, eine Schiffswerft, ſechs Dampfer, zwei Segelſchiffe, elf Wohn
häuſer ſowie mehrere Lagergebäude zum Opfer fielen. Frauen
und Kinder ziehen fort, um ſich in Sicherheit zu bringen, während
die Männer den noch unverſehrten Theil der Stadt zu retten ſuchen.

Vertagte Prozeſſe. Der Prozeß gegen den Grafen
Pücklor wegen Beleidigung von Richtern in Berlin wurde auf
Donnerstag vertagt, da noch Kaplan Dasbach, Landrichter Hoff
mann in Stargard-Pommern, Liebermann v. Sonne nberg und
andere über die Zuverläſſigkeit des Journaliſten Schweder ver
nommen werden ſollen. Der Prozeß Geyger-Klinger,
der am 1. Dezember anſtand, iſt vertagt worden.

Flüchtig geworden iſt aus Berlin der ehemalige Jmpreſario
des vielgenannten Blumenmediums Anna Rot he, die
bekanntlich z. Z. als Unterſuchungsgefangene auf ihren Geiſtes-
zuſtand hin beobachtet wird. Gegen Jentzſch ſelbſt war ein
rdiyerſahren wegen Beihilfe zum BVetrug anhängig gemacht
worden.

Verworfene Reviſion. Die Reviſion des Studenten
Woth gegen das Urtheil vom 21. Mai wurde vom Reichsgericht
verworfen. Es handelt ſich um die bekannte Urheberrechts-
affäre des Vortrages des Profeſſors Dr. Schmoller.

Das Verdikt im Syndonprozeſſe zu Rouen lautete ſchuldig
unter mildernden Umſtänden, das Urtheil auf zehn Jahre Zwangs-
arbeit. Syndon nahm das Urtheil ruhig auf. Der Vertheidiger
Decori meldete Kaſſation an, da die Erklärungen der Frau Davids
vom Präſidenten in einem dem Angeklagten ungünſtigen Sinne
kommoentirt worden ſeien.

Neue Schnellzüge auf der Strecke Berlin-Halle-Kaſſel. Jn
der Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths zu Frankfurt a. M. am
26. v. Mts. wurde ſeitens der Eiſenbahndirektion Kaſſel die Er-
tlärung abgegeben, daß dieſe hoffe, die Schneklzüge Nr. 49 und
Nr. 50 im nächſten Sommer wieder einführen zu können. Gleich-
zeitig ſolle wohwollend erwogen werden, ob es ſich ermöglichen
laſſe, den Schnellzug Nr. 50 Halle-Kaſſel in Leinefelde und
in Heiligenſtadt halten zu laſſen.

Schwerer Radunfall eines Offiziers. Der Oberleutnant
v. Pleſſen vom Jnfanterie- Regiment Nr. 79 in Hildesheim
kehrte am Freitag auf ſeinem Fahrrade von den Schießſtänden an
Galgenberge nach der Stadt zurück. Plötzlich gerieth ſein Säbel
zwiſchen die Speichen des Fahrrades, in Folge deſſen v. Pleſſen
zu Fall kam. wobei der Säbel zerbrach und dem
Offizier in den Unterleibdrang. Der Zuitand des
Verletzten ſoll zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß geben.

Der Matroſenausſtand in Marſeille. Man meldet von dort:
Die Ausſtändigen haben auf der Arbeitsbörſe eine
Verſammlung abgehalten, in der ſie beſchloſſen, falls vor
nächſten Mittwoch nicht eine Verſtändigung erzielt werde, ſich an
die 112 Shyndikate der zur Anmuſterung vorgemerkten Seeleute
um Erlaß eines Aufrufes zum Generalſtreik zu wenden. Der
Präſident des Syndikates der zur Anmuſterung vorgemerkten See
leute von Vordeaux hat telegraphiſch eine Verſtändigung mit den
Schiffsgeſellſchaften empfohlen. Jn Cette und Port-
Louis weigern ſich die Hafenarbeiter, Marſeiller Frachtdampfer
auszuladen. Man erwartet in Marſeille zwei Torpedo-
bootszerſtörer, die den Poſtdienſt von Marſeille nach
Algerien und Korſika verſehen ſollen. Auch der Ausſtand der
zur Anmuſterung vorgemerkten Seeleute darkkrkt in vollem Um-
fange an, es herrſcht jedoch überall Ruhe. Die Geſellſchaften
lehnen es nach wie vor ab, den Ausſtändigen eine Genugthuung
zu geben. Die Geſellſchaften treffen Vorſorge, um neue Veſatzungs-
mannſchaften zu bekommen. Ein Schiff konnte noch Algier, ein
anderes nach Kalkutta abgehen. Aus verſchiedenen Gegenden
treffen Truppen ein. Die Beförderung von Poſtſachen auf dem
Seewege erfolgte am Sonntag mit einer zwiſchen 24 und
48 Stunden ſchwankenden Verſpätung durch zwei franzöſiſche
Dampfer, welche ihre gewöhnliche Beſatzung haben, beziehungs-
weiſe durch gecharterte Schiffe mit Marinematroſen, oder durch
ausländiſche Schiffe. Die Ausſtändigen verhalten ſich vollkom
men ruhig. Die von den Ausſtändigen gewählte Kommiſſion
richtete vorgeſtern Abend an den Miniſterpräſidenten Combes eine
Depeſche, in der ſie gegen die Zahl der nach Marſeille entſandten
Truppen Einſpruch erhebt. Der Sekretär der Ausſtands-Kom-
miſſion telegraphirte an den Pelletan, wenn der
Konflikt nicht binnen 5 Tagen geregelt ſei, werde an alle Häfen
Frankreichs eine Aufforderung zum Generalausſtand ergehen.

Ertrunkene Fiſcher. Wie aus Kahlberg gemeldet wird, ſind
Sonnabend Vormittag in der Oſtſee beim Kentern eines Fiſcher

z bootes die Fiſcher Ferdinand und Auguſt Littkeman ertrunken
Zwei andere Fiſcher Namens Wellm und Rittker wurden gerettet.

Ergreifung eines Raubmörders. Der Mörder der in der Nacht
zum 19. Oktober d. Js. auf der Feldmark Brunn bei Stettin todt
aufgefundenen Schnitterin Marianne Urbanigk, Rocho
Urbaniak, jſt, wie die „Poſ. Ztg.“ meldet, vom Gendarmen in
Prittiſch beim Betteln ergriffen Und dem Landgerichte in Meſeritz
zugeführt worden.

Verlaſſenes Schiff. Die HamburgAmerikaLinie hat von
ihrem Agenten in Plymouth eine dort aus Lizard eingegangene
Drahtnachricht erhalten, nach der der Dampfer
„Acilia“ nach Kap Lizard ſignaliſirt hat, das nach Fécamp be
ſtimmte Schiff „Blenheim“ ſei von ſeiner Mannſchaft ver
l g a worden; die ganze Beſatzung befinde ſich an Vord der
„Acilia.“
Exploſion in Chikago. Jn dem zur Erzeugung des elektriſchen

Lichtes dienenden Gebäude der Fleiſchverpackungsgeſellſchaft von
Swift erfolgte am Sonnabend eine Exploſion, wodurch 11 Per
ſonen getödtet und 20 verletzt wurden; 2 Mann werden vermißt.

Studentenſchlägerei in Wien. Wie die „Neue Fr. Pr.“ meldet,
entſtand am Sonnabend an der Univerſität zwiſchen den deutſch

nationalen und den klerikalen Studenten-Ver'-
bindungen ein Konflikt. Das Einſchreiten des Rektors blieb
erfolglos. Es kam zu einer Prügelei die klerikalen Studenten
wurden aus der Aula hinausgedrängt.

Begnadigung eines Mörders. Der Kaiſer hat den Straf
gefangenen Szimkowski aus Zoppodowo bei Strelno, welcher
1876 vom Schwurgericht wegen Mordes zum Tode verurtheilt
worden war (er hatte ſeinen Stiefvater aus Rache erſchoſſen),
deſſen Todesſtrafe dann in lebenslängliche Zuchthausſtrafe um-
gewandelt wurde, jetzt wegen guter, reuevoller Führung vollſtändig
begnadigt, ſodaß er nach einer Zuchthausſtrafe von 2514
r aus der Strafanſtalt zu Krone a. d. Brahe entlaſſen werden
onnte.

Eiſenbahndiebſtahl. Aus dem Gepäckwagen eines aus Rom
in Negpel ankommenden Eiſenbahnzuges wurden während der
Fahrt mehrere Kiſten und Gepäckſtücke geſtohlen.
Man glaubt, daß die Diebe während der Fahrt in den Zug ſtirgen.
Jn der Nähe von Acerra wurde eine leere Kiſte gefunden, die koſt
bare Gegenſtände enthalten haben ſoll.

Ein trauriger Vorfall wird aus Metz gemeldet. Die junge
Frau eines Feuerwerk Oberleutnants trank nach der Rückkehr von
einem Spaziergang aus einem Glas mit klarer Flüſſigkeit, das
auf dem Arbeitstiſch ihres Gatten ſtand. Das Gefäß enthielt un

glücklicherweiſe eine Sublimatlöſung zu photographiſchen Zwecken
und die junge Frau ſtarb unter furchtbaren Schmerzen.

Schwerer UÜnfall bei einer ruſſiſchen Hofjagd. Jn der Nähe
von Peterhof veranſtaltete Großfürſt Wladimir eine Jagd zu der
die Großfürſtin Maria Pawlowna und zahlreiche Hoffavaliere,
etwa 30 Perſonen, erſchienen waren. Alle Jagdgäſte hatten ſich auf
die ihnen angewieſenen Plätze begeben, die Schützenkette war voll
ſtändig, als plötzlich ein Schuß krachte und eine Schrot
ladung dem Kammerherrn Nariſchkin in das Ge
ſicht und die zufällig erhobene Hand flog. Der unglückkiche
Schuß ſtammte aus Großfürſt Wladimirs Gewehr, das ſich durch einen bedauerlichen Zufall entladen hatte.
Der Großfürſt war untröſtlich und ließ die Jagd ſofori abbrechen.
Zum Glück war ein Arzt zur Stelle, der dem Verwundeten die erſte
Hilfe brachte. Und wie durch ein Wunder iſt Nariſchkin dem
Tode entgangen, da einige Schrotkörner in unmittelbarer Nähe der
Schlagader eindrangen, ohne dieſe jedoch zu verletzen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Hauptmanns neues Drama „Der arme

Heinrich wurde am Sonnabend im Wiener Hofburgibeater zum
erſten Male aufgeführt. Das Werk fand im Ganzen großen Bei-
fall. Mißlich in es bei dem Charakter des Schauſpiels, den äußeren
Gang der Aufnahme zu ſchüdern. Nach dem erſten Akt verhielt
man ſich zuwartend, der zweite zündete und Hauptmann wurde viel
gerufen, dann ließ die Spannung nach. Jm vierten Akt wurde
wan wieder wärmer, die Wirkung des zweiten Aktes wurde
aber nicht mehr erreicht. Jm Ganzen iſt das Schauſpiel
dem Wiener Geiſt nicht günſtig gelegen mit der Haupt-
eſtalt, einem bitteren Hiob, der durch Ekſtaſe erlöſt wird und Sſagen inneren Menſchen ſeloſt erlöſt. Die Sage vom armen He nrich

und der opferbereiten Jungfrau nützt Hauptmann, wie man etwa
eine traurige Volksballade nützt. Die Lücken und den pung
Ton des Volksliedes möchte er ausfüllen und vertiefen das iſt
die große Abſicht. Aver dieſe gelingt nur mächtigen Dichtern; an
ihnen gemeſſen, bleiot das Werk weite Strecken hinter ſeinem An
ſpruch zurück. Aber es hat bedeutſame Szenen und ſtarke Vildkraft,
auf den Höhevunkten packt und bewegt es mit Leiden hat. Einen
glänzenden Abend halte Kainz, der die Bitterkeit und Jronie zu
adeln verſtand. Frl. Medelsky als ekſtatiſch liebendes Kind ſah im
vierten Alt maleriſch prachtvoll aus erſchöpft hat ſie die Rolle nint.

W. Stuttgart, 29. Nov. Zum heutigen hundertſten
Geburtstage des Dichters Wilhelm Hauff hat der
Literariſche Klub für das Geburtshaus des Dichters eine Gedenk
tafei geitiftet, zu deren Einweihungsfeier auch der Neffe des Dichters,
Landgerichts präſident v. Hauff, aus Heilbronn her eingetroffen i.

Geſtern r fand z Se auf dem Lichten
in eine zahlreich beſuchte Volksfeier ſtatt.9 e der Reicke, der durch die bevorſtehende Wahl

zum Bürgermeiſter von Berlin jetzt in den Mitteip nkt
des Intereſſes gerückt iſt, erſchien ſoeben ein. Roman, betitelt „Das
grüne Huhn“ im Verlage von Schuſter u. Loeffler.

22*

Provinz Sachſen und Umgebung.
Wittenberg, 29. Nov. (Graf Tauentzien von Witten-

berg.) Die Kabinetsordre, durch die der Kaiſer dem 20. Regiment
hierſelbſt die bereits erwähnte Herme mit der Büſte des Grafen
Tauentzien verlieh, hat folgenden Wortlaut „Jch habe beſchloſſen, dem
Jnfanterie- Regiment Graf Tauentzien von Wittenberg (3. Branden
burgiſchen) Nr. 20 die Büſte ſeines verewigten Chefs, des Generals
der Jnſanterie Grafen Tauentzien von Wittenberg zu ver-
leihen. Jch vertraue zu dem Regimente, daß es aus dieſem
Beweiſe Meiner Königlichen Gnade und Meiner ſeinen guten
Dienſten gewidmeten Anerkennung einen erneuten Anſporn zur
fortgeſetzten treüeſten Erfüllung ſeiner Pflichten entnehmen wird.
Frankfurt a. O., den 6. September 1902. Wilhelm R.
General Graf Tauentzien nahm bekanntlich in den Freiheitstriegen
Wittenberg, Magdeburg und Torgau und wurde als Graf Tauentzien
von Wittenberg in den Adelsſtand erhoben. 1823 wurde er zum Chef
des 20. Regiments ernannt, ſtarb aber bereits ein Jahr darauf. Die
Bezeichnung „Graf Tauentzien von Wittenberg“ wurde dem Regiment
vom Kaiſer zu Anfang der neunziger Jahre verliehen.

Magdeburg, 30. Nov. (Auf Einladung de s h ieſigen
66. Jnfanterie-Regiments,) deſſen Chef der König von
Spanien iſt, traf geſtern Nachmittag der Berliner ſpaniſche Bot
ſchafter mit dem MilitärAttachs und zwei Botſchaftsſekretären bier
ein. Dieſelben wohnten einem ihnen zu Ehren veranſtalteten Feſteſſen
im Offizierskaſino bei, g7 n Den e der kommandirende General

Armeekorps v. Klitzing theilnahm.des Wenigerore, o ev. (Erſtickt.) Der WMonteur Börner
war geſtern Nachmittag von der Firma Liebau in Magdeburg hierher
geſchickt, um eine im König'ſchen Altersheim fertiggeſtellte Dampfheizungs-
anlage zu prüfen. Bis Mitternacht halfen ihm noch einige Arbeiter

Scuure
ne

osse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankrereir.

C Specialgeschüft feiner Herrenkleider
G nur nach Maass.9 9 Gr

AnerKannt leistungsſühigstes Geschäſt empfiehlt sieh ergebenst.



dann blieb B. allein in dem Gebäude. Als der erſte Maurer heute
früh die Thür öffnete, ſtrömte ihm dicker Kohlendunſt entgegen. Jn
der Nähe der Thür wurde der Monteur erſtickt aufgefunden. Jeden-
falls hat er ſchlaftrunken den Ausgang nicht rechtzeitig gefunden. Der

im Berufe Verunglückte iſt 37 Jahre alt und hinterläßt
rau und drei Kinder. (Magd. Ztg.)

Wanzleben, 28. Nov. (Die Einweihung unſeres
neuen Kreis Ständehauſes) wurde programmmäßig vollzogen
und nahm einen erhebenden, allſeitig befriedigenden Verlauf. er
Oberpräſident wie der Regierungspräſident waren am Erſcheinen ver
hindert in ihrer Vertretung nahmen Oberpräſidialrath Davidſon und
Regierungsrath Erxleben an der Feier wie an dem Feſteſſen im
Schützenhauſe theil.

Leipzig, 30. Nov. (Eine verheerende Feuersbrunſt,)
wie ſie in dieſer Ausdehnung ſeit Jahren nicht in unſerer Stadt vor
gekommen iſt, wüthete in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend in
dem großen, der weltbekannten Tabak-Firma J. C. Creller u. Cie.
dienenden GebäudeKomplex an der Sternwartenſtraße 8 zu Leipzig. Das
Feuer brach auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe aus. Die im Hinterhauſe
und in den beiden Seitengebäuden befindlichen Niederlagen wurden
in ihrem Jnnern vollſtändig vom Feuer die Vordergebäude,
deren Dächer ebenfalls den Flammen zum Opfer fielen, waren auf das
Aeußerſte gefährdet. Die in dem großen Grundſtück wohnenden
Leute konnten noch rechtzeitig der ihnen drohenden Lebens
glabr entriſſen werden. Die Feuerwehr griff den riieſigen

randheerd mit Energie und Ausdauer an, doch erwies
das Element mächtiger als ſie. Der angerichtete Schaden iſt
ſehr bedeutend. Die Dachſtühle und zweiten Obergeſchoſſe, in den
Seitenflügeln zum Theil auch die erſten Obergeſchoſſe, ſind nieder oder
ausgebrannt. Die darin befindlichen Mobiliarien und Tabakvorräthe
ſind gleichfalls dem verheerenden Element zum Opfer gefallen. Die
Feuerwehr hatte noch den ganzen Sonnabend über mit Abräumungs-
arbeiten und dem Abbruche von den Verkehr gefährdenden Banfichkeiten
zu s Die Urſache des Brandes konnte bis jetzt nicht ermittelt
werden.

Telegramme.
Athen, 30. Nov. BHei den heutigen Wahlen wurden alle

Parteiführer wiedergewählt mit Ausnahme des Finanzminiſters
Negri und Degronis, die in Athen unterlagen.

London, 30. Nov. Amtlich wird gemeldet, daß die Er
laubniß für die Einwanderung nach Transvaal und den
Oranjeſtaaten nur in den Häfen Südafrikas ertheilt werde.
Die betreffenden Geſuche müſſen bei dem hierfür errichteten
Amte der Traansvaal- und Oranje-Kolonie eingereicht werden.

Waſhington, 30. Nov. Der Staatsſekretär des Krieges,
Root, hebt in ſeinem amtlichen Bericht die huldvolle Einladung
der Generale Corbin, Yung und Wood zum Beſuch der
deutſchen Kaiſermanöver als Gäſte des Kaiſers hervor und
ſag daß man für die Freundlichkeit, welche der Kaiſer und
alle deutſchen Offiziere, welche mit den Generalen zuſammen
gekommen ſeien, dieſen erwieſen habe, Dank ſchulde.

Dezember 137.25 Mai 135.00 Mais Dezember 182.00
Mai 110.00 Mehl Dezember 18.50 Mai 18.50 Rüböl
loco 49.20 Dezember 49.00 Mai 48.00

Magdeburger Handelsbericht vom 29. Nov. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und »Mehl 17,75--18,00
Rapskuchen 11,25-- 12,25 (Alles für 100 Kg.)

Leipzig, 29. Nov. Produktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 Kg netto
inländiſcher 141 bis 147 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, aus
ländiſcher 170--179 bz. Bf. Roggen, matt, per 1000 kg
netto, inländiſcher trockener 138 bis 143 bz. Bf., inländiſcher
feuchter 134--137 bz. Bf., ausländiſcher 147—- 150 Bf. Gerſte, per
1000 kg netto, Braugerſte hieſige 143--160 bz. Bf., Mahl und
Futterwaare 128--142 bz. Bf. Hafer, ſtill, per 1000 kg netto inländiſcher
143-- 149 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais per 1000 Kg netto
amerikaniſcher bz. Bf., runder bz. Bf., Cinquantin
154 158 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps 190 bis
200 Bf. Rapskuchen per 100 kg netto 9,50--10,00 Bf. Rüböl,
ſtill, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß 49,00 bz.
Außeramtlich: Malz per 100 Kg netto loco 26—28. Wicken
per 1000 kg netto loco 190--200. Erbſen per 1000 kg netto
loco große 220 bis 230, do. kleine 190 bis 200, do. Futter
170 190. Bohnen per 100 kg netto loco 16-20. Kleeſaat
per 100 kg uetto roth nach Qual. 60-- 100, do. weiß nach Qual. 60 bis
200, do. gelb nach Qual. 40--46, ſchwed. nach Qual. 120--160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 21,50 do. Nr. 0 19,00 bis
20,00 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchaalen 9,25--9,75 Roggenmehl Nr. 0/I 20,50 do.

S et Roggenkleie 10,25--10,75 per 100 kg
el. Sack.

New-York, 28. Nov., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New-York 8,55 (8,55), Lieferung Jan. 8,32
(8,33), Lieferung mag 8,27 (8,27), in New Orleans 8
(8), Petroleum, tand white in NewYork 7,90 (7,90),
in Philadelphia 7,85 (7,85), RNafined (in Caſes) 9,20 (9,20), Credit
Balances at Oil City 1,42 (1,42), Schmalz, Weſtern ſteam
11,25 (11,00), Rohe Brothers 11,40 (11,25), Mais*) per
Dez. 59 (59 Mai 48 (478 Juli 467 (467/6),Weizen**) rother Winterweizen loco 77 (77 Weizen Her Nov.

per Dez. 80 (805/ per Mai 80 (680), per
Juli Getreidefracht nach Liverpool 1x (1x),
Kaffee fair Rio Nr. 7 54 (5 Rio Nr. 7 perDez. 4,55 (4,40), per Febr. 4,75 (4,65,, Mehl, Spring Wheat
clears 3,05 3,10 (3,05-—-3,10), Zucker 32 (35/16), Zinn 24,60
bis 24,80 (24,25-—24,50), Kupfer 11,25--11,50 (11,25 11,50).

Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen: willig.
Chiecags, 28. Nov., 6 Uhr Abends. Waagarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingetlammert beigefügt.) Weizen
per Dez. 74 (747/ per Mai 762 (765/ Mais per
Dez. 55 (54), Schmalz per Dez. 10,05 (9,95), per Jan. 9,55
(9,15), Speck fhort clear 8,75--9,00 (8,75--9,00), Pork per
Jan. 15,85 (15,72).

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 2. Dezember Wolkig, neblig, naßkalt, windig.
Mittwoch, 3. Dezember Heiter, um Null herum, ſtrichweiſe

Nebel

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.),

Fall Wuchs
Saale.

lle 30. Nov. 1,71 1. Dez. 1,60 0,02rotha 1,28 130 o2*Alsleben 28. Nov. 1,04 29. Nov. 1,08 0,04
r J 0,68 0,751 0,07*Calbe, Obp. m 1;38 a 1,40 0,02do. Unip. 0,00 n 0,08 0,08Unſtrut.
*Straußfurt 28. Nov. 29. Nov. 0,951

Moldan.
Budweis 27. Nov. 0,16 28. Nov. 0,161
Prag 78 0,860,13]Havel.
*Brandenburg 28. Nov. 29. Nov.
Oberpegel a 2,23 2,260 0,03Unterpegel 1,20 v 1,14 0,06*Rathenow

Oberpegel 1,55 1,58 0,03Unterpegel 0,85 0,84 0,01*Havelberg a 1,54 e 1,51 0,031
Elbe,

pardubitz 27. Nov. 28. Nov.Brandeis eMelnik a 0,82 og2lLeitmeritz

Außig 0,78 p 0,76 0,02Dresden 28. Nov. 2,05 29. Nov. 2,00 0,05
Torgau 0,29 0,350,06Wittenberg 0,46 v 0,45 0,01Roßlau 7 0,05 0,03 0,02*VBarby 0,12 o,10 0,07Magdeburg 0,39 0,43 0,04*Tangermünde 0,73 0,69 0,04*Wittenberge e 0,60 o,60*Lenzen 0,76 r 0,73 0,03Dömitz 0,19 n 0,22 0,03*Lauenburg v 1,68 1,60 0,08

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen derKöniglichen Elbſtrombau Verwaltung. velde

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Berlin, 29. Novbr. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich ſeſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, guter
märk. 152.00 154.00 ab Bahn. Roggen guter märk. 136.00 137.00
Mark ab Bahn. Gerſte, inländ. Futtergerſte 132.00 145.00 ruſſ.
122.00 bis 127.00 Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß.,
poſen. und ſchleſ. fein 157.00 bis 172.00 mittel 148.00 bis
156.00 gering 142.00--147.00 ruſſ. 139.00-- 142.00 Mais,
amerikan. mixed 150.00 frei Wagen. Erbſen inländ. und ruſſ.
Futterwaare 163.00 168.00 Weizenmehi 00 20.00-—22. 50
Roggenmehl 0 und 1 18.30--19.70 Weijzenkleie 9.30-—9.80
Roggenkleie 9.50 10.00 Mittagsbörſe Weizen märk. 150.00
bis 153.00 ab Bahn, Dezember 153.50 153. 00 153. 25
Mai 155.25—-155.50 Roggen märk. 137.00 ab Bahn, Dezbr.
139.00-- 139.25 139.00 Mai 139.00 Juli 139.00 M.
Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. feiner 156.00
bis 170.00 mittel 147.00--155. 00 geringer 141.00 146. 00
Dezember 137.50 137.25 Mai 135. 25-- 135.00 Mais,
amerikan. mixed 150.00 frei Wagen. Weizenmehl 00 20.00 bis
22.90 Roggenmehl 0 und 1 18.30--19.70 Rüböl Dezember
49.00 G., Mai 48.00 Spiritus 42.20 .4 frei Haus.
Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich) Weizen Dezember 153.25 Mai
155.50 Roggen Dezember 139.00 Mai 139.00 Hafer

Tendenz Weizen: willig.
Tendenz Mais: willig.

WorchenMarktberichte.

BVerkin, 28. Nov. Wolle. (Wocgenbericht.) Von de
hieſigen Lägern blieb der Abzug deutſcher Wollen ein ziemlich gleicher,
wie in der Vorwoche die Nachfrage war wohl eine etwas ſchwächere,
die Umſätze vollzogen ſich aber meiſt ſchlank unter allgemeiner Bevor
ugung der beſſeren Rückenwäſchen. Die Quantitäten, die an inländiſcheDuhfabritenten nach der Lauſitz, Luckenwalde c. zur Verfrachtung ge

langten, umfaßten annähernd 1000 Etr., und den Abſchlüſſen lagen letzte
Notirungen zu Grunde. Schmutzwollen hatten nur ſchwache Nachfrage.
Kammgarnſpinner betheiligten ſich diesmal weniger am Einkauf, da die
Beſchäftigung derſelben zur Zeit zu wünſchen übrig läßt. Gegenwärtig iſt die
Stimmung im Rohwollhandel als ſeſt zu bezeichnen und halten auch
die Lagerinhaber ihre bisherigen Forderungen aufrecht. Unſere Läger
ſind durch eingetroffene Zufnhren vervollſtändigt worden und bieten
deshalb wieder beſſere Auswahl die Abgeber in der Provinz zeigen
reſervirte Haltung. Von den auswärtigen Stapelplätzen lagen
beſonders anregende Nachrichten für unſeren Platz nicht vor. ie
gethätigten Verkäufe in Schmutzwollen in Königsberg i. P. wurden auf
Baſis der letzten Notirungen abgeſchloſſen und hat die Zufuhr in
dieſen Wollen etwas zugenommen. Breslan verkaufte feine Schur und
Schmutzwollen zu den bisherigen Preiſen, die Läger nehmen ſicht-
lich ab. Am Poſener Wollplatz iſt der Umſatz gegen
die Vorwoche etwas lebhafter geworden und betrifft die Nachfrage
meiſt die beſſeren Gattungen in Rückenwäſchen und Schmutz-
wollen. Die allgemeine Tendenz hat ſich gehoben und iſt als feſt zu
bezeichnen. Neue Eingänge trafen in mäßigem Umfange ein die Vor
räthe in der Provinz ſind unbedeutend und Preiſe anziehend. Die letzte
Serie der Londoner Wollverſteigerungen hat begonnen und iſt hier die
Nachfrage für überſeeiſche Wollen deshalb eine abwartende geworden
auch war die Betheiligung der Käufer eine ſchwächere als ſeit Wochen.
Beſſere Beachtung fanden nur Kapwollen, die auch gute Preiſe holten.
Die Abzüge gingen in ruhiger Weiſe vor ſich und dürften 650 Ballen
kaum überſchritten haben. Der Beginn der I. Serie der Londoner
Wollauktionen iſt auf den 20. Januar k. J. feſtgeſetzt. (Lpz. Tgbl.)

Biehmärkte.
Köln, 25. Kov. Kleiner Viehmarkt.)

7214 Kälber, 566 Schafe. Bezahlt für 50 kg Schlachtgewicht: Kälber
a) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt-) und beſte Saugkälber 76 (Doppel
lender bis 90 b) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 70--72
c) geringe Saugkälber und ältere, gering genährte Kälber (Freſſer)
55-—65 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 65
b) ältere Maſthammel 62 c) mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzſchafe) 56—-58 Geſchäft in Kälbern ruhig, in Schafen
lebhaft geräumt. Jn der Woche vom 16. bis 22. November wurden
an holländiſchem Fleiſch eingeführt: 368 Viertel Großvieh, 74 Kälber
und 8 Schweine.

Wagres- und Vroduktenberighte,
Getreide

Hamburg, 29. Nov. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 150, Hard Winter Nr. 2 Nov. -Ablad. 123. Roggen ruhig,
ſüdruſſiſcher ſtill, o Pud 20 25 November-Ablad. 101F, holſteiniſcher
und mecklenburgiſcher 146. Mais ruhig, 133--135, runder 113. Hafer
ſtetig, Gerſte ſtill.

Wien, 29. November. Weizen per Frühjahr 7,72 Gd., 7,73 Br.
Roggen per Frühjahr 6,83 Gd., 6,84 Br. Mais per November
Gd., Br. Hafer per Frühjahr 6,62 Gd., 6,63 Br.

Peſt, 29. November. Weizen loco matt, do. per April 7,62 Gd.,
7,66 Br. Roggen per April 6,66 Gd., 6,67 Br. Hafer per April
6,37, Gd. 6,38 Br. Mais per Mai 5,77 Gd., 5,79 Br.

Amſterdam, 29. November. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per November do. per März Roggen auf Termine
geſchäftslos, do. per März do. per Mai

Antwerpen, 29. November. Weizen feſt, Roggen ruhig, Hafer
ruhig, Gerſte feſt.

don 29. November. An der Küſte 2 Weizenladungen
angeboten.

Paris, 29. November. (Anfang.) Weizen matt, per November
20,70, per Dezember 21,00, per Januar -April 21,10, per MärzJuni
21,30. Roggen ruhig, per November 17,85, per März-Juni 16,90.

Paris, 29. November. (Schluß.) Weizen ruhig, per November
20,60, per Dezember 20,90, per Januar-April 21,15, per MärzJuni
21,05. Roggen matt, per November 17,95, per MärzJuni 16,90.

Auftriep

Kaps.
Hamburg, 29. November. Rapsſaat. Holſt., mecklenb. u.elber 180— 190 Mt. e M es. a

Gucker.
Hamburg, 29. November. (Schlußbericht.) Rüben Rohzuder

I. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord
burg per November per Dezember 15,80, per Januar 15,90
per März 16,10, per Mai 16,25, per Auguſt 16,65. Stetig

London, 29. November. 969/0 Proz. Javazucker loco 9 nominel,
Rüben Rohzucker per loco 7 ſh. e Ruhig.

Hamburg, 29. Nov., Nachmittags. LaffeeTerminNotirungen,
Nur für Good average Santos, Dezember 28/,, März 29x, Mai 30
September 3027,. (Alles Geld). Tendenz Behauptet. t

Amſterdam, 29. November. JavaKaffee good ordinary 35,
Havre, 29. November. Kaffee. (Anfangsbericht.) Kaffe ein Newyork

ſchloß ſtetig, 5--15 Punkte höher. Zufuhren in Rio 11 000 Sack in
Sontos 25 000 Sack, für geſtern.

Havre 29. November. (Schlußbericht.) Kaffee. Good averqge
Santos November 34,75, Dezember 34,75, März 35,50, Mai 36,00
September 36,75. Tendenz: Unregelmäßig. t

Petrolenm.
Hambnurg, 29. November. Petroleum feſt, Standard wyite

loco 6,85 Br.
Antwerpen, 29. November. Petroleum. Raff. Type weiß loco

20 bez., Br., do. per November 20 Br., do. per Dezember 204 Vr,
do. per Januar-März 20 Br. Tendenz: Feſt.

piritus.
Nordhanſen, 28. Nov. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

105--106 Ltr.) 57,00--59,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106--107 Ltr.) 63,00-—65,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg, 29. November. Spiritus ſtill, November 12 Br., 11
G., November Dezember 12 Br., 11 G., Dezember Januar 12 Vr,
11 G., Januar- Februar 12 Br., 11 G.

Paris, 29. November. (Anfangsbericht.) Spiritus beh., November
41,75, Dezember 42,00, Januar-April 42,75, Mai- Auguſt 42,75.

Paris, 29. Novemb. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, November
41,75, Dezember 42,00, Januar- April 42,75, Mai- Auguſt 42,75.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 28. November. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 big

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 20,00--36,00 Mk., Linſen 17,00 bie
30,00 Mk. alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Hamburg, 29. November. Rüböl ruhig, loco 49,50.
Köln, 29. November. Rüböl loco 54,00, Mai 51,50.
Amſterdam, 29. November. Leinöl loco Dezember 24

Januar-Mai Jumi Auguſt 23!Hamburg, 28. November. Schmalz. Amerik. Steam 54 Mk., do.
raſff. in Tierces, Marke Armour's Special 60 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 60 Mk., do. do. Choice Grocery 60 Mk., div,
Marken 59/593 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 29. November. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Nov. 54,50,
Dezember 54,75, Jan.April 55,25, Mui-Auguſt 55,50.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 29. November. Kartoffelſtärke 17,00 Mk., Kartoffelmehl

17,00 Mk., feuchte Stärke 8,70 Mk.
Hamburg, 28. November. Kartofſelſtärke 172 172/,Mk., Lieferung

Dezember-Jan. 173--17 Mk., Kartoſ el nehl, prompt 172 18 Mk.
Lieferung Dez.-Jan. 17 18 Mk., Superior-Stärke 172 18 Mk.,
Superior-Mehl 16--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 29. November. Eßkartoffeln 5,00--5,50 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 29. November Rindfleiſch im Großhandel 1,02 bis

1,06 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20--1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfteiſch 1,30 1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30 1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60-—1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier ſür 60 Stück 4,20-5,00 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 28. November. Die heutigen Engrospreiſe ſiellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 100 110 Pfg.
kleine 40—55 Pfg., Seezungen, große 160-165 Pfg., kleine 100 bis
110 Pfg., däniſche 155—- 160 Pfg., Kleiße, 40--60 Pfg., kleine25-40 Pfg., Rothzungen 30--35 Pfg., Sche en, große 50—60 Pfg.,

mittel 45-—60 Pfg., kleine 12—40 Pfg., lebende Karpfen 75 Pig.,
Schellſiſche, große 28--35 Pfg., mittel 24--28 Pfg., kleine 1220
Pfg-, Cabliau, große 16-18 Pfg., kleine 12-15 Pfg., Seehechte 26-—30
Pfg., Lengfiſch 12--15 Pfg., Blaufiſch 9--123 Pfg., Knurrhähne 7 bis
10 Pfg., Dorſch 12-—20 Pfg., Rochen 6—8 Pfg., Elblachs Pfg.,
Lachs, rothfl., 400 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
120--230 Pfg., Zander 60--80 Pfg., Flußhechte 55— 65 Pfg., Schnepel
25--30 Pfg., Barſe 35--45 Pfg., Brachſen 25——35 Pfg., Hummern,
lebende 200--210 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 29. November. Richtſtroh 4,00-—5,00 Mk., Krumu

ſtroh 3,00—3,50 Vik., Heu 6,50-—-7,50 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 29. November. Baumwolle. Still. Upland middling
loco 43 Pfg.

Antwerpen, 29. Nov. Wolle. LaPlataZug Type B Dezember
4,70 Verkäufer, Juli 4,75 Käufer. Ruhig.

Havre, 28. November. 34 Uhr. Wolle. November 148,00, Mai
T151,50. Tendenz: Stetig.

Liverpool, 29. November. (Schluß-Bericht.) Baum wolle. Um
ſatz 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export 200 Ballen
endenz: Williger.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.
Per Dezember 4,48 Verk.-Preis,Per April-Mai 4,46 Verk-.Preis,

Dez.-Jan. 4,46 Verk.-Preis, MaiJuni 4,46 Käuferpreis,
Jan. Febr. 4,46 Verk.-Preis, Juni-Juli 4,46 Käuferpreis,
Febr.-März 4,46 Verk.-Preis,“ JuliAuguſt 4,46 Verk.Preis
März-April 4,46 Verk.-Preis,

Metalle.
Amſterdam, 29. November. Bancazinn 67.
London, 29. Nov. Silber 21 Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lſtrl.

per 3 Monate 49 Lſtrl., Blei ſpan. 10,, Lſirl., engl. 107/, Lſirl.,
Zinn 112 Lſtrl., Zink 197/, Lſtrl.

Glasgew, 29. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 54 sh. d. Warrants Middlesborongh 48 sh. 72

Düngemittel.
Hamburg, 28. November. (C ter, abLager 8,20. s iber. (Chile-Salpeter.) Loco
Rio de Janeiro, 28. November. Wechſel auf London 12

Beranzwortlich: Für Polltit und Feuilleton: Dr. Walther Gedensleben.
ar Provinz und Algemeines: Otto E. Neumaunz für Lokales: Erich Benthner;
für den Börſen und Handelstheil: Adelbert Kirſtenz ſämmtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion detreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

Theater.
Er Zu dem heute Montag ſtattfindenden Gaſtſpiel

Thea von Gordon („Die Dame von Haxim““) haben
Beaunntenbillets gegen Aufzahlung von 50 Pfg. Gültigkeit. o

Peckolt&Raalkke, Bankgeschäft, Halle a. S., Riebeckplatz, n- a. Verkaut von Werthpapieren, Bialösung von Coupons, Verzinsuns
von Baareinlagen, Conto-Corrent- Wechsel-, Hypothekenverkenr

Für die Inſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 veilage.
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